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Näher an Kowno heran
Die Ruſſen überall zum Rückzug gezwungen Der Ring um NowoGeorgiewshk ſchließt ſich

Ein engliſcher Truppentransport verſenkt Jtalieniſche Angriffe erfolgreich abgeſchlagen

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 15. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn den Argonnen wurde das Martinswerk aus

gebaut. 350 in ihm gefallene Franzoſen wurden beerdigt.
Die mehrfache Beſchießung der Stadt Münſter im

Fechttale beantworteten wir mit einer Beſchießung des
Eiſenbahnviertels von St. Di c. Das daraufhin auf
Markirch verlegte Feuer des Feindes wurde eingeſtellt, als
ſich unſere Artillerie gegen die franzöſiſchen Unterkunfts-
orte wendete.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hundenburg.

Truppen des Generals v. Below warfen die Ruſſen
in der Gegend von Kupinſchky nach Nordoſten zurück.
Sie machten vier Offiziere, 2350 Mann zu Gefangenen und
nahmen ein Maſchinengewehr.

Ein ruſſiſcher Ausfall aus Kowno wurde zurück-
geſchlagen. 1000 Gefangene fielen in unſere Hand. Unſere
Angriffstruppen arbeiteten ſich näher an die
Feſtung heran.
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Zwiſchen Narew und Bug hielten die Ruſſen in der
geſtern gemeldeten Linie hartnäckig Stand. Der Nurzec-
Uebergang iſt am letzten Abend von unſeren Truppen
erzwungen.

Die Armee des Generals v. Scholtz machte
geſtern über 1600 Gefangene. Die Armee des Generals
v. Gallwitz nahm 3550 Ruſſen gefangen (darunter
14 Offiziere) und erbeutete 10 Maſchinengewehre.

Der Ring um Nowo-Georgiewsk ſchließt ſich
enger. Auf allen Fronten wurde Gelände gewonnen.

italieniſche Angriffe auf

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Dem Vordringen der Heeresgruppe ſetzte der Feind
ebenfalls zähen Widerſtand entgegen. Jm Laufe des Tages
gelang es, die feindlichen Stellungen bei und nördlich von
Loſice und halbwegs zwiſchen Loſice und Miend-
zyczec zu durchbrechen. Der Gegner weicht. Allein
die Truppen des Generaloberſten v. Woyrſch machten
vom 8. bis 14. Auguſt 4000 Gefangene darunter
22 Offiziere und erbeuteten neun Maſchinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Der geſchlagene Feind verſuchte
Rozanka (nördlich von Wlodawa)

geſtern in der Linie
ſüdweſtlich von

„Slawatycze Horodyszce-Miendzyczec wieder Front zu
machen. Unter dem Druck unſeres ſofort einſetzenden An
griffs ſetzt der Gegner ſeit heute früh den Rückzug fort.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 15. Auguſt. Amtlich wird verlautbart,
15. Auguſt 1915, mittags:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Der Gegner machte geſtern an der ganzen Front weſt

lich des Bug in vorbereiteten Stellungen erneut halt. Die
verbündeten Heere griffen an und bahnten ſich an zahl-
reichen Punkten den Weg in die feindlichen Linien. Seit
heute früh befinden ſich die Ruſſen abermals überall im
Rückzuge.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der Südweſtfront herrſcht im allgemeinen eine er

höhte Gefechtstätigkeit. Jm Görziſchen ſandte unſere Ar-
tillerie einige Bomben nach San Canziano, worauf der
Feind aus dem Orte flüchtete weiter zerſprengte ſie ein
großes italieniſches Lager bei Cormons. Ein ſchwächlicher
gegneriſcher Angriff bei Redipuglia wurde durch unſer
Feuer ſchon im Keime erſtickt. Gegen den Görzer Brücken-
kopf unterhielten die Jtaliener mäßiges Geſchützfenuer. Jm
Abſchnitte von Tolmein bis zum Krn ſetzte geſtern früh
nach ſtarker Artillerievorbereitung ein Angriff beträcht-
licher feindlicher Kräfte ein,
wurde. Auch im Gebiete von Flitſch und an der Kärtner
Front hatten die Geſchützkämpfe größeren Umfang als ge-
wöhnlich. Nachts ſetzte der Feind das Feuer auf unſere
Kampflinien am Großen Pal, Freikofel und Kleinen Pal
heftig fort. Ein gegen unſere Stellung am Kleinen Pal
um Mitternacht unternommener Angriff brach vollſtändig
zuſammen. Jm Tiroler Grenzgebiete wurden mehrere

unſere Grenzſtellungen weſtlich
des Kreuzberges, im Gebiete der Rotwandſpitze, des
Bachertales und der Dreizinnenhütte abgewieſen. Auf
den Plateaus von Lavarone und Folgaria beſchoß unſere
ſchwere Artillerie die feindlichen Werke Campomolon und
Toraro mit ſichtlichem Erfolg.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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Ein wahres engliſches Urteil über die
militäriſche Lage

London, 15. Auguſt. Die „Morning Poſt“ ſchreibt:
Gewiſſe Leute machen verzweifelte Anſtrengungen, dem
Publikum die einfache Wahrheit über die
militäriſche Lage zu verbergen. Die einfache
Wahrheit iſt, daß die Ruſſen ſeit Monaten Rück-
zugsgefechte liefern, aus allen ihren vorgeſchobenen
Stellungen verdrängt wurden und ihr wichtigſtes Eiſen
bahnſyſtem dem Feinde überlaſſen haben. England könnte
ſich, wenn es allein ſtünde, auf den Druck der Flotte ver
laſſen, aber andere Faktoren ſind da. Frankreich
leidet furchtbar, Belgien iſt in den Staub getreten,
Rußland ſchwer geſchlagen, Serbien verteidigt
ſich verzweifelt und erwartet einen neuen Angriff. Unter
dieſen Umſtänden muß England alle Kraft in den Krieg
ſetzen.

Die Zuſtände im heiligen Rußland
„Rjetſch“ gibt einen Ausſpruch des Vorſitzenden des

Moskauer Munitionsausſchuſſes Riabuſch in sk i
wieder, nach welchem die ruſſiſche Regierung
den Ernſt der Lage keineswegs einſieht und den Wünſchen
des Volkes mit kleinen Zugeſtändniſſen entgegenzukommen
ſucht. Das alte Syſtem habe ſich eigent-
lich nicht geändert, was auch durch die Worte des
früheren Miniſters Durnowo beſtätigt werde, der er
klärte, die Organiſation des Landes ſei überflüſſig, weil
Rußland ein glückliches Land ſei, in dem man nur zu be
fehlen brauche.

Ein portugieſiſches Kriegsſchiff aufgelaufen
Nach einer Meldung aus Liſſobon gilt das aufgelaufene

portugieſiſche Kriegsſchiff „Republica“ als ver
loren. Die Geſchütze wurden bereits auf andere Schiffe

gebracht.

der allenthalben abgewieſen

Ein feindliches Truppentransportſchiff verſenkt
Konſtantinopel, 14. Aug. Das Hauptquartier

teilt mit: Am 14, Auguſt hat ein deutſches Unterſee-
boot im Aegäiſchen Meer ein 10 000 Tonnen großes
Transportſchiff mit Soldaten verſenkt.
Nur ſehr wenig Soldaten wurden durch ein Hoſpitalſchiff
gerettet.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: Der
von einem deutſchen Unterſeeboot torpedierte eng
liſche 10000 Tonnendampfer der Peniſular
Company war mit etwa 3000 Mann friſcher Truppen
für die Dardanellen beſetzt. Die Torpe-
dierung geſchah in der Nähe der Jnſel Kos. Der Dampfer

ſank in vier Minuten.

Der Kampf um Riga
Moskau, 14. Auguſt. „Rußkoje Slowo“. ſchreibt,

daß täglich 12000 Perſonen Riga verlaſſen.
Flieger warfen Bomben auf die Eiſenbahn. Menſchen
wurden nicht getötet. Jn herabgeworfenen Proklamatloner.
wird die Bevölkerung aufgefordert, an Ort und Stelle zu
verbleiben und ſich mit Lebensmitteln für einen Monat zu
verſorgen.

Die ruſſiſche Preſſe bereitet auf den Fall Rigas vor.
„Golos Moskwy“ läßt ſich aus Rom melden, daß die Deut-

ſchen ſich in den letzten Tagen erheblich näher an Riga
herangeſchoben haben. Täglich finden in fühlbarer Nähe der
Stadt Zuſammenſtöße von erheblicher Heftigkeit ſtatt. Den
Deutſchen gelang es, infolge ihrer ſtarken artilleriſtiſchen Ueber-
legenheit einige wichtige Ortſchaften zu beſetzen.
Ueberhaupt gebe das Vorhandenſein deutſcher Geſchütze
ſchwerſten Kalibers vor Riga zu lebhafter Beſorgnis
Anlaß. Wahrſcheinlich werde die deutſche Flotte verſuchen, den
Eingang zum Rigaiſchen Meerbuſen zu erzwingen, um eine Be-
ſchießung der Befeſtigungsſeite von der See her zu ermöglichen.
In den letzten Tagen haben die Deutſchen den Verſuch unter
nommen, durch Auffiſchen von Minen die Minenſperre des
Meerbuſens zu breche n. Jn einem weiteren Artikel bemerkt
das Blatt u. a., daß die engliſche Marineleitung an den Vor-
gängen von Riga ebenſo lebhaft und direkt intereſſiert ſei, als die
ruſſiſche.

Pariſer Telegramme aus Petersburg beſagen, daß die
Deutſchen Kowno heftig angreifen. Die
Landbevölkerung werde angehalten, beim Aufwerfen der
Schützengräben mitzuwirken. Die Bauern würden auch
bei Anlage feuerfeſter Landſtraßen beſchäftigt, auf denen
die deutſche ſchwere Artillerie befördert werde. Eine große
Anzahl ſchwerer Geſchütze ſei bereits in Tätigkeit geſetzt.

Der Vormarſch der Verbündeten
Das „B. T.“ meldet aus dem k. k. Kriegspreſſequartier:

Der Vormarſch der Verbündeten dauert an und hat,
die ruſſiſchen Heere vor ſich hertreibend, die Linie Wlodawa-
Wieznica Miedzyrcideczy Loſice Czyczew er-
reicht. Ach hier führen die Ruſſen Brandkommandos mit, die mit
Zelluloid- und Benzinſpritzen ausgerüſtet ſind. Doch werden nur
die Herrenhäuſer und die Judenviertel der Städte vernichtet.
Außerhalb der ruſſiſchen Rückzugslinien, wo die Felder geſchont
wurden, die Einwohner aber geflüchtet ſind, verrichten die deut
ſchen und öſterreich- ungariſchen Etappenkommandos die Ernte-

beit.e Der ruſſiſche Generalftabsbericht
Petersburg, 15. Auguſt. Der Generalſtab teilt mit: Jn der

Richtung Jakobſtadt-Düngaburg und Wilkomir
dauern die Zuſammenſtöße fort. Bei Kowno warfen unſere
Truppen in der Nacht zum 12. Auguſt noch vier deutſche An
griffe zurück. Am 13. Auguſt dauerten in der Gegend ſüdweſt-
lich von Zjſchanowicz die erbitterten Kämpfe an. Bei Nowo
Georgiewsk auf dem linken Ufer Zuſammmenſtöße in der
Gegend der Außenwerke. Nördlich von Siedlec und bei Lukow

Die Bulgaren freuen ſich
Der bulgariſche Militärſchriftſteller Angelow ſchreibt in der

„Kambana“: Jeder von uns, der ſich als Bulgare fühlt, muß ſich
über den Zuſammenbruch der ruſſiſchen Armee
freuen. Möge es gelingen, die ruſſiſche Armee vollends zu
ſchlagen, damit Rußland niemals mehr Europa und den Balkan
mit ſeinen gierigen, wilden Jnſtinkten beunruhigen kann.



Zwei engliſche Dampfer geſunken
London, 15. Auguſt. Lloyds meldet: Der britiſche

Dampfer „Princeß Carolina“, 888 Tonnen, iſt ge
ſunken. 15 Mann der Beſatzung wurden gelandet, vier
andere kamen um.

Der britiſche Trawler „Gloria“, 264 Tonnen, iſt
ebenfalls verſenkt worden. Die Beſasung iſt ge
rettet.

Die engliſche Baumwollfrage
„Financial Times“ ſchreibt: Geſtern wurde aus Man

cheſter gemeldet, daß der von der e eingeſetzte
Kriegshandelsausſchuß im Begriff ſteht, die
Ausfuhr von Baumwollgütern aus allen Häfen
des Vereinigten Königreiches einzuſchränken. Das
gab zu Kommentaren in Handelskreiſen Anlaß. Man
nimmt an, daß in Zukunft große Vorräte an Baumwoll-
waren zur Verfügung der Regierung geſtellt werden
müſſen, ehe die Ausfuhrerlaubnis erteilt wird. Die
Handelskammer in Mancheſter führt Unterhandlungen mit
dem Kriegshandelsausſchuß und verſucht zu erreichen, daß
die Beſchränkungen nur für beſtimmte Märkte Geltung
haben. Die Regierung ſcheint zu glauben, daß die Baum-
wollwaren aus Lancſhire über neutrale Länder feindliche
Länder erreichen. Andererſeits glaubt man, daß kein
Grund beſteht, die Ausfuhr nach China und Japan zu
verbieten.

Eine amtliche Mitteilung wird zu Beginn der nächſten
Woche erwartet. Handelskreiſe in Mancheſter rechnen mit
einer merklichen Stauung.

Kriſe im Kabinet Viviani
„Petit Pariſien“ berichtet, daß zwiſchen Delegierten der

radikal- ſozialiſtiſchen Gruppe und Viviani eine Be-
ſprechung ſtattgefunden hat, in der die Delegierten namens
ihrer Gruppe erklärten, das Unbehagen, welches ſeit langem
beſtehe, könne nicht weiterdanuern,

Die Gruppe ſei der Anſicht, daß dieſes Unbehagen nur
durch den Rücktritt Millerands oder beſſer
des ganzen Kabinetts beendet werden könne. Die
Gruppe habe die verſchiedenen Fragen erörtert und wünſche
Aufklärungen über gewiſſe Punkte ſowie über die Abſichten
der Regierung bezüglich eines Punktes, welcher die Gruppe
von der Regierung trenne. Viviani erklärte, er werde den
Miniſterrat zu Rate ziehen. Die Gruppe nahm von der
Antwort Vivianis Kenntnis und beſchloß, nochmals zu-
ſammenzutreten, um die Antwort der Regierung entgegen
zunehmen. Jnzwiſchen wurden diejenigen Gruppenmit-
glieder, welche Mitglieder des Kabinetts ſind, von der
Gruppe über die Unterredung mit Viviani und über die
Anſichten der Gruppe in Kenntnis geſetzt. (Worin die
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Gruppe und der Re-
gierung beſteht, gibt das Blatt in ſeinem Bericht nicht an.)

Sturmſzenen in der franzöſiſchen Kammer
Wie aus Paris gemeldet wird, nahmen die letzten

Kammerſitzungen einen ſehr bewegten
Verlauf. Der Sozialiſt Clauſſat brachte einen Be
ſchlußantrag ein, in dem die Regierung aufgefordert wurde,
den Beſitzern landwirtſchaftlicher Maſchinen zur Vornahme
land wirtſchaftlicher Arbeiten Urlaub vom
Heeresdienſt zu gewähren. Bei der Beratung des
Antrages erklärte der Sozialiſt Brizon, nur ein General
habe in ſeinem Kommandobereich die notwendigen Maß
nahmen getroffen, um die Ernte zu retten. Dies ſei der
republikaniſche General Sarrail geweſen. (Bei den
Soziciliſten, den republikaniſchen Radikalen und den radi
ßalen Sozialiſten erhob ſich ſtürmiſcher Beifall.)

Der Hriegs miniſter erklärte, die Forderungen
des Beſchlußantrages Clauſſat müßten mit den Forde-
rungen der Landesverteidigung in Uebereinſtimmung ge-
bracht werden, denn ſonſt würde die Geſahr beſtehen, daß

die Front unnötigerweiſe von Soldaten
antblößt werde. Jn dieſem Sinne werde er den Antrag
auslegen und anwenden. Die Kammer nahm darauf den
Antrag an.

Jn der folgenden Sitzung richtete der Deputierte
Peyroux Angriffe gegen das Sanitätsweſen,
das beſonders zu Anfang des Krieges äußerſt mangelhaft
geweſen ſei. Der Deputierte Moutet rief, er habe dem
Kriegsminiſter drei Aerzte angegeben, die nicht in den
Sanitätsdienſt eingeſtellt wurden. Der Deputierte Bouſſe
not erwiderte, man habe ſie nicht eingeſtellt, da ſie nicht
gedient hätten. Jn der Kammer brach darauf
ein ungeheurer Lärm los. Bouſſenot wollte ſich
auf Moutet ſtürzen und wurde vom anderen Deputierten
zuvückgehalten. Navara rief, man habe zu lange ge
ſchwiegen, die heilige Einigkeit könne die Unzulänglichkeit
des Sanitätsweſens nicht zudecken, worauf erneuter
Lärm Iosbrach. Die Sitzung wurde eine halbe Stunde
unterbrochen. Bei Wiederbeginn forderte der Deputierte
Lenoir Vertagung auf den 20. Auguſt. Der Antrag
wurde unter lebhafter Unruhe angenommen.

Ein Geſetzantrag der franzöſiſchen Sozialiſten
Paris, 15. Auguſt Wie der „Petit Pariſien“ meldet,

haben Deputierte der geeinigten ſozialiſtiſchen Parteien
einen Geſetzantrag eingebracht, nach welchem alle Werk-
ſtätten und induſtriellen Betriebe zur Verfügung der Re
gierung geſtellt werden ſollen.
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Jm Süden der Halbinſel mißlangen ſämtliche
türkiſche Verſuche, unſere Linien einzudrücken. Wir erzielten
am 7. Auguſt leichte Fortſchritte. Seither beſtand die Kampf
handlung vor der franzöſiſchen Front hauptſächlich in Artillerie
kampf mit deutlichem Vorteil für unſere Batterien.

Stelle weiter.

Amtlicher Bericht von geſtern abend. An der Yſer Ar
tilleriekämpfe vor r Saint Georges, Boeſinghe und
Woeſten. Jm Artois öſtlich der Straße von Lille zerſtörten wir
durch Minen die vorderſten Schanzarbeiten des Feindes. In den
Linien zwiſchen Monchh und Ranſart ein Munitionslager
in die Luft. Nördlich Laſſigny bom ierten wir die deutſchen
Stellungen am Rolandsturm. Heftige Kanonade in den Ar-
gonnen im Abſchnitt Lahouhette, im Mortmarewald, beim
Kuhkopf, an der Grenze Lothringens und in den Vogeſen bei
La Chapelotte und La Fontenelle.

Poperinghe unter deutſchem Feuer
Paris, 16. Auguſt. „Petit Pariſien“ erfährt aus Le Hapre:

Poperninghe iſt in den letzten Tagen heftig von den
Deutſchen beſchoſſen worden. Die engliſche Artillerie er
widerte das Feuer. Die letzten Einwohner, die in der Stadt ge
blieben waren, ſind nach Frankreich geflüchtet.

Was tun Kitcheners 3 Millionen?
Die Londoner „Daily Mail“ bringt einen Petersburger

Brief ihres Korreſpondenten, in dem es heißt:
Die Ruſſen fragen täglich: Was tut die britiſche

Armee von drei Millionen Mann?, und wiederholen
beſtändig: Man ſagte uns, daß die britiſche Armee im Mai
fertig ſein würde! Gebildete Ruſſen, die engliſche Zeitungen und
Zeitſchriften leſen, bemerken den optimiſtiſchen, ſelbſtgefälligen
Ton unſerer Schriftſteller, die wöchentlich erklären, daß alles
gut gehe. Die Ruſſen wiſſen, daß es mit ihren Armeen nicht
gut gegangen iſt. Jn England, Frankreich und Kanada beſtellte
man Munition, die aushlieb. Anſtatt daß im Mai eine große
Bewegung gegen die Deutſchen im Weſten ſtattfand, begann die
größte B ung der Deutſchen gegen die Ruſſen

Die Ruſſen ſagen: Wir erfahren, daß die Engländer
und Franzoſen im Weſten eine numeriſche Ueber-
legenheit haben. Sie können unmöglich an einem ſolchen
Mangel an Munition leiden, daß ſie die ganze Zeit gelähmt
waren. Freilich haben die Deutſchen im Weſten eine ſtark be-
feſtigte Front. Unſere Truppen vor Warſchau hatten ſie auch.
Wenn die Deutſchen ſo ſtarke Fronten, wie die an der Bzurg und
bei Blonie, überwältigen konnten, ſollte die deutſche Front in
Flandern durch ein gleiches Manöver ebenſo gebrochen werden
können. Der Korreſpondent fährt fort: Engliſche Schriftſteller
erzählen dem kriegsunfundigen Publikum jede Woche, daß die
Pläne des Feindes fehlſchlagen, daß er keine Fortſchritte mache.
Wenn man den klä glichen Mangel an Vorhereitung
und die haſtigen, verworrenen Methoden bei den Englän-
dern mit der Triebkraft vergleicht, die hinter der
deutſchen Armee ſteht, kann man nur neidiſche Be-
wunderung und Scham empfinden.

Der türkiſche Heeresbericht
Bericht des Hauptquartier s. Auf der

Dardanellenfront ſchlugen wir am 12. Auguſt nörd-
lich von Ari Burnu einen gegen unſeren rechten Flügel
in der Ebene von Anafarta gerichteten feindlichen Angriff
durch einen Gegenangriff zurück. Wir trieben den Feind
bis einige hundert Meter hinter ſeine früheren Stellungen
und machten einige Gefangene,
Unſere Artillerie zerſtrente durch ihr wirkſames Feuer am
13. Auguſt in der Ebene von Anafarta ein feindliches
Jnfanteriebataillvn und zwang es zu aufgelöſter Flucht in
der Richtung auf Kemikliliman. Die feindlichen
Schiffe, die ſich vor Kemifkliliman befanden, zogen ſich vor
unſerem Feuer zurück.

Bei Ari Burnu beſchoſſen wir die feindlichen Lan-
dungsbrücken und brachten dem Feinde große Verluſte bei.
Jn dieſer Gegend verſenkten wir auch eine Schaluppe, die
mit Soldaten bemannt war. Bei Sedd ul Bahr zer-
ſtörte unſere Artillerie auf dem linken Flügel die zum
Bombenwerfen errichteten Werke.

An der Küfte von Kumkale vertrieben unſere
Batterien durch ihr Feuer die feindlichen Torpedoboots-
zerſtörer, die vor der Meerenge kreuzten.

Der Feind machte in dieſen Tagen häufig von Dum-
Dum-Geſchoſſen Gebrauch. Die feindlichen Flieger
warfen am Abend des 12. Auguſt und am Morgen des
13. Auguſt von neuem Bomben aufdieHoſpitöler
von Ari Burnu, die das Zeichen des Roten Kreuzes tragen.
Dabei wurden neun Soldaten verletzt. Wir erwähnen dieſe
beiden Tatſachen mit Bedauern.

Auf den übrigen Fronten nichts Wichtiges,

Die Lage auf dem Balkan
„Berlingske Tidende“ meldet aus Kopenhagen: Die

Londoner Preſſe erklärt fetzt, daß Bulgarien den
Schlüſſel zur Lage auf dem Balkan in Händen habe. Die
Entſcheidung auf dem Balkan ſcheine unmittelbar bevor
zuſtehen.

Aufſtände auf Haiti
Das Reuterſche Büro meldet aus Waſhington Neue

Aufſtände auf Haiti werden gemeldet. Konteradmiral
Caperton ſoll in Port-au-Prince die Militärherrſchaft
errichtet haben.

Cadornas Bericht
Rom, 15. Auguſt. Kriegsbericht vom 14. Auguſt.

Der Kampf jenſeits der Grenze von Cadore iſt heftiger
geworden. Jn der Zone des Monte Piano wurden
geſtern neue Angriffe des Feindes nach erbittertem Kampf
zurückgeſchlagen. Jm Sextentale hat unſere Jn-
fanterie den Gipfel der Oberbacher Kanzel, ſüdöſtlich der
Oberbacher Spitze und auf der anderen Seite den Straßen
knotenpunkt weſtlich der Cengiasſpitze beſetzt. Am Jſonzo
beſchoß unſere Artillerie die Verteidigungswerke in der
Niederung von Flitſch. Geſtern wurden die Gräben, von
denen aus der Gegner die Beſetzung von del Buſi ver-

zuſammengeſchoſſen, ihre Verteidiger in die Flucht
geſchlagen.

Jn der Jſonzogegend wurden feindliche Flug-
zeuge durch wirkſames Feuer genötigt, ſich zurückzuziehen.

„Rieſengewinne“ im Kriegsjahr
Jn den ſozialdemokratiſchen und leider auch in vielen

anderen Großſtadtblättern wird immer wieder von den an
geblichen „Rieſengewinnen“ geſchrieben, die die deutſchen
Landwirte in dieſer Kriegszeit erzielten und man wird im
Anſchluß daran nicht müde, die Behörden ſcharf zu
machen, durch Höchſtpreisfeſtſetzung und andere Zwangs-

darunter einen Offizier

maßnahmen. gegen dieſen angeblichen agrariſchen Nah
rungsmittelwucher einzuſchreiten. Nun, für Brotkorn
z. B. ſind ja neuerdings wieder Höchſtpreiſe feſtgeſetzt
worden, und zwar ſo beſcheidene, daß ſie anerkanntermaßen
nicht einmal zum Ausgleich der ſo ſehr geſteigerten Pro
duktionskoſten unſerer Landwirte ausreichen dürften, von
Gewinnen alſo überhaupt nicht die Rede ſein kann. Die
Forderung der Landwirte, durch Feſtſetzung angemeſſener
MehlHöchſtpreiſe die übrigens von den deut
ſchen Bäckern und Brotfabrikanten gefordert werden
dafür zu ſorgen, daß die relativ niedrigen Brotkornpreiſe
wenigſtens den Brotverbrauchern zuſtatten kämen, harrt
aber immer noch der Erfüllung. Dabei iſt durch die Ge
ſchäftsberichte der großen Aktien-Mehlfabriken für das
verfloſſene Jahr öffentlich bekannt vden, daß bei der
Verarbeitung des Brotkorns tatſächlich Rieſengewinne“ er
zielt worden ſind, die über einen billigen Verdienſt mehr
oder minder weit hinausgehen. Einen neuen Hinweis
darauf bringt die Zuſchrift eines Herrn Profeſſor Dr. K.
an uns unter Beifügung des in der Handelszeitung der
„Leipz. N. N,“ (Nr. 204) veröfſentlichten Geſchäftsberichts
der Wurzener Kunſtmühlenwerke und Biskuitfabriken.

Dieſe Fabrik hat danach in den vier letzten Jahren
(von 1910/11 an) befriedigende Dividenden von je 7 Pro
zent ausſchüttan können; in dem letzten Kriegsgeſchäfts-
jahr aber hat ſich dieſe Dividende plötzlich auf 18 Prozent
geſteigert. Der Bruttogewinn ſtieg von 1815 908 Mk. im
Vorjahr auf 2865 132 Mk., der Reingewinn von 336 623
Mark auf 1 195 244 Mk. (alſo mehr als das Dreifache) im
Kriegsjahr, ſo daß man noch eine um das Mehrfache
höhere Dividende hätte ausſchütten können, wenn man
nicht einen ſehr beträchtlichen Teil des erzielten Rein
gewinns zur Erhöhung der Abſchreibungen von 112761
Mark auf 359 987 Mk., der Sonderabſchreibungen von
50 000 auf 250 000 Mk., zur Erhöhung der Zuwendung an
die Reſerven von 13000 auf 164 900 Mk. und der Tan-
tiemen von 30 132 auf 149 113 Mk. benutzt hätte. Dieſe
große Mehl. und Biskuitfabrif hat alſo ihren glücklichen
Aktionären nicht nur 18 ſtatt bisher 7 Prozent, ihren
Tantiemeempfängern 149 113 ſtatt 30 132 Mk. ausgezahlt,
ſondern darüber hinaus noch rund 600 000 Mk. in den ver-
ſchiedenen Sparbüchſen niederlegen können. Das kann
man wohl mit Recht als einen auf Koſten der Mehl- und
Bisfuitverbraucher erzielten „Rieſengewinn im Kriegs
jahr“ anſprechen, den man durch Feſtſetzung angemeſſener
Mehl-Höchſtpreiſe mindeſtens um zwei Drittel hätte be-
ſchneiden können, ohne den berechtigten Verdienſt
anſprüchen der Geſellſchafter zu nahe zu treten.

Letzte Telegramme
„Ernſte Beſorgnis“ in England

London, 16. Aug. Regierungskreiſe ſollen die größte
Beſorgnis wegen der Kriegs ſage in Rußland
äußern. Grey habe mehreren Abgeordneten geſagt, die große
Entſcheidungsſchlacht bei BreſtLitowsk ſei in aſlernächſter Zeit
zu erwarten.
Die Ruſſen befürchten eine deutſche Landung in Finnland

Kopenhagen, 15. Auguſt. „Politiken“ meldet aus
Finnland, daß die Ruſſen eine deutſche Landung
in Finnland befürchten, die den Zweck haben
könnte, Petersburg zu erreichen. Die ruſſiſche
Regierung ſandte den Gouverneuren ein Rundſchreiben
mit dem Befehl, ſobald eine deutſche Landung drohe, der
Bevölkerung zu befehlen, ſich oſtwärts hinter die Linie
KafankarWillmannſtrand zurückzuzichen. Alles Eigen-
tum, was nicht mitgenommen werden kann, einſchließlich
Häuſer und Vorräte, ſoll verbrannt werden. Der bisherige
Generalgouverner Steyn ſoll durch den Staatsſekretär
Marlow erſetzt werden, ohne daß ein Syſtemwechſel damit
verbunden wäre.

Ameriklaniſche Rieſenausfuhr nach Rußland
PVaris, 16. Auguſt. „Petit Journal“ meldet aus Waſhing

ton: Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach
Sibirfen betrug in der Zeit vom 1, Auguſt 1914 bis 30., April
1915 19mal ſo viel als in normalen Zeiten. Vor Ablauf
des Auguſt müſſen 400 Lokomotiven und 20 000 Eiſenbahnwagen
in Wladiwoſtok abgeliefert werden,

Für einen neuen Winterfeldzug
Lyon, 16. Auguſt. Der „Progres“ meldet aus Paris

Der Heeresausſchuß des Senots hat ſeinen Unterausſchuß
für Verproviantierung mit der Unterſuchung der Vorbe-
reitungen für einen neuen Winterfeldzug beauftragt.

Rückgang des engliſchen Fiſchhandels
London, 14. Auguſt. Der engliſche Fiſchfang iſt in den

ſteben Monaten von Januar bis Juli dieſes Jahres um die Hälfte
zurückgegangen.

Zur Verſenkung der „Nereide“
Rom, 14. Auguſt. Die „Agenzig Stefani“ teilt mit Das

Unterſeeboot „Nautilus“ iſt unbeſchädigt und tut
Dienſt. Ueber die „Nereide“ iſt eine Unterſuchung eingeleitet,
doch ſcheint es, als ob das Boot durch ſchlechtes Funkkionieren des
Tauchapparates fich nicht vom Grunde erheben konnte. Weitere
Tauchboote fehlen nicht.

Ein vielſagendes Verbot
London, 14. Auguſt. Nach einer Meldung aus Peters

burg hat der Dumapräſident den Sroßfürſten
Nikolaus gebeten, den Befehl des Staatschefs des Militär
bezirks Kiew aufzuheben, das die Veröffentlichung
rer reden der oppoſitionellen Abgeordneten
verbot.

Ein ſchwerer Unfall auf dem Graf Hohenthal-Schacht

Mansfeld, 16. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich auf dem Graf Hohenthal-Schacht.
Durch niedergehendes Geſtein wurde der Bergmann Pro
ſcheck erſchlagen. Er hinterläßt Frau und zwei Kinder. Seit
Beginn des Krieges ſtand er im Felde und war jetzt auf Re
klamation der Mansfeldſchen Gewerkſchaft entlaſſen worden.
Nachdem er im Felde alle Gefahren glücklich überſtanden hatte,
ſtarb er in der Heimat als ein Opfer ſeines Berufes,

Verantwortlich: e
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